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102. Sitzung vom 17. April, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Berathung der Gewerbenovelle wird fort⸗ 
eſetzt mit der geſtern abgebrochenen Debatte über den von den 


die 
Vergarbeiterkrankheiten trotz aller Fürſorge der Grubenverwaltungen 
80 Behörden. Deshalb iſt es meine perſönliche Anſicht, daß eine 


r Bei der Arbeitsweiſe würde aber die Einfüh⸗ 
ode einer Sſtündigen 


der 


1 i 
möglich ſein, daß d berechtigten Wünfche der Arbeiter auf fried⸗ 
lichem Wege e werden. die Uebe be i 
mich für die Forderungen der e en 


Familie 
komitee 3 


ter wehren werden, daß fie gegen eine ſolche e 
iegt, 


Fl einlegen würden, falls man fie befragen würde. 


— Tabu gemacht durch eine weitgehende Anwendung der von 
Te 
Wrbeing seit wird zu einer Verkürzung der Löhne führen. 


mag 
das aber nicht. 


größere Anzahl von Arbeitern nothwendig machen würde, fo würde 
über A 
65 Selten Antrage? Die Arbeiter müſſen doch arbeiten wie jeder 
lden er und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) 

ißſtand alen jmacıen auch nichts beſſer 


noſſen können nur . a ae l 
5 zu beitragen, gefährliche Situation heraufzu⸗ 
e ort die Arbeiter, deren Löhne in letzter Zeit erheb⸗ 
daß die Verſprechünangen an, bellſehend zu werden und einzuſehen, 
dar find. (Vizepr en der ſozialdemokratiſchen Agitatoren unerfüll⸗ 
: ent Graf Balleſtrem ruft den Redner 


ee Ich bitte Sie, die ſozialdemokratiſchen Anträge ab⸗ 


Abg. Dr. ä R 
ich e d ung er Br): Im Namen meiner Fraktion habe 


zugeben. Die Zent i 
jeher einen Maximal⸗Arbeitsta entrumßfraltion hat von 
zung bei Betrieben, in denen ebe et und eine kürzere Begren⸗ 


der Geſundheit der Arbei 
gefährdet fit. Bereits 1885 find ws fi dheit der Arbeiter 
m Ber ˖ dir für den Iſtündigen Arbeitstag 
t — abau eingetreten. Aber wir ſind der Anſicht, daß das Ziel 


angemeſſenen Maximalarbeitstages nicht plötzli a 
Heft, ſondern langſam und ſchrittweiſe unter Pe Be Aich. 


Me 


dazu führen, 


nahme auf die Konkurrenzfähigkeit der Induſtrie und die wahren 
Vortheile der Arbeiter erreicht werden muß. Aus dieſem Grunde 
und mit Rückſicht auf die Erklärungen des Bundesraths werden 
wir auch jetzt gegen den Antrag der Sozialdemokraten ſtimmen. 
Wir hoffen, 500 der Bundesrath von ſeinen Nice Ber aus dem 
$ 1206, bei gefährlichen oder geſundheitsſchädlichen Betrieben die 
Arbeitszeit einzuſchränken, den weitgehendſten Gebrauch machen 
wird. Wir haben in der Kommiſſion zunächſt den IIſtündigen 
Marimal-Arbeitstag beantragt, bringen dieſen Antrag aber im 
Plenum wegen ſeiner Ausſichtsloſigleit zur Zeit nicht wieder ein. 
Wir behalten uns vor, im gegebenen Augenblicke die Frage des 
Maximalarbeitstages wieder aufzunehmen. ; 

bg. Dr. Barth (dfr.): Der Antrag ift nicht blos wegen feiner 

Tragweite von Bedeutung, ſondern auch wegen des dadurch zum 
Ausdruck kommenden Prinzips. Gegen dieſes Prinzip machen meine 
Parteifreunde entſchieden Front, wie das ſchon in der Kommiſſion 
eſchehen iſt. Wir ſind bereit, von Fall zu Fall zu prüfen, ob 
für beſonders gefährliche Betriebe nicht eine Ermäßigung der Ar⸗ 
beitszeit angebracht iſt, ein Grundſatz, der ja in $ 120e zum Aus⸗ 
druck kommt. Die Sozialdemokraten wollen aber den Maximal⸗ 
arbeitstag allgemein einführen. Herr Grillenberger hat früher 
zugegeben, daß die Einführung des Maximalarbeitstages zu 
einer Lohnſteigerung führen ſoll, es ſoll alſo dieſer Antrag 
durch Geſetz künſtlich eine Lohnſteigerung zu 

bewirken. Mit der Einführung des Schutzzolles, den wir 
entſchieden bekümpfen, hat die Geſetzgebung Partei ergriffen zu 
Gunſten des Kapitalismus. Ebenſo wie wir jene Maßnahmen be⸗ 
kämpft haben, müſſen wir aber auch eine Geſetzgebung bekämpfen, 
die einſeitig zu Gunſten der Arbeiterklaſſe erlaſſen wird. Aus 
dieſem Prinzip ſtimmen wir gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag. 
Wir wünſchen zwar eine möglichſte Verkürzung der Arbeitszeit 
und möglichſt große Erhöhung des Arbeitslohnes, aber dieſes Ziel 
kann nicht durch geſetzgeberiſche Maßregeln erreicht werden, im 
Gegentheil wird ſeine Erreichung dadurch nur verlangſamt. Die 
Einführung eines elfſtündigen Ma imalarbeitstages in Oeſterreich, 
für den übrigens zahlreiche Audnab nn zugelaſſen werden wüßten, 
hat dazu geführt, in Betrieben, in denen eine kürzere Arbeitszeit 
herrſchte, dieſelbe zu erhöhen. Ja, die Folge war ſogar, daß die 
Arbeiter nunmehr die übrige Zeit zu Hauſe arbeiteten, ſodaß in 
der That eine noch größere Arbeitszeit herauskam, als ſie früher 
vorhanden war. 

Der n 2 geht von der falſchen Vorgus⸗ 
etzung aus, daß das Maß der Arbeitsleiſtung fixirt ſei. Aber 
leſes Maß iſt doch ſehr verſchieden, je nach dem Weſen des 
Betriebes und den Ka Verhältniſſen des Arbeiters. Wird 

durch eine Verkürzung der Arbeits eit auch die induſtrielle Reſerve 
in die Arbeit geführt, ſo iſt es eine ſentimentale Auffaſſung, zu 
glauben, daß der Arbeiter dadurch entlaſtet wird; denn der Lohn 
wird dadurch thatſächlich erniedrigt werden. Dem Arbeit⸗ 
geber liegt auch nur daran, die Arbeitsleiſtung zu bezahlen 


und nicht die Anzahl der Stunden. Wird aber der 
Lohn wirklich erhöht, ſo wird der Unternehmer dadurch 


nicht getroffen, denn er wird die Mehrkoſten auf den Preis der 


ch] Produkte werfen, und durch dieſe Preisſteigerung werden wieder 


Hunderttauſende, ja Millionen kleiner Leute getroffen. Geht man 
nun aber von dem Standpunkt aus, daß eine Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit eine Verminderung der Produktion nicht zur Folge haben 
wird, daß durch intenſivere Arbeit dieſelbe Leiſtung wie früher ge⸗ 
ſchaffen werden wird, ſo fällt wieder jener Grund für den Maximal⸗ 
arbeitstag fort, daß dadurch eine Anzahl neuer Arbeiter eingeſtellt 
werden wird. Wenn es dahin gebracht werden könnte, daß bei Ver⸗ 
minderung der Arbeitszeit eine Erhöhung der . ſtatt⸗ 
findet, ſo wäre das ja was Beachtenswerthes. Aber man bedenke 
doch, daß bei vielen Arbeiten durch eine Verminderung der Ar⸗ 
beitszeit eine Erhöhung der Arbeitsleiſtung nicht möglich iſt, 
denn viele Arbeiten beſtehen nur in einer Beauſſichtigun 
der Maſchinen. Eine geringe Arbeitszeit bei möglichſt 
hoher Arbeitsleiſtung liegt im Intereſſe der Arbeiter wie der Ar: 
beitgeber, und dieſer Prozeß vollzieht ſich auch langſam und ſtetig, 
aber es darf doch keine Schablone durch die Geſetzgebung geſchaffen 
werden. Der Glaube an die alleinſeligmachende Kraft des Maxi⸗ 
malarbeitstages iſt auch unter den Arbeitern nicht ſo ſtark, wie 
uns die Herren glauben machen möchten. Ja, Herr Bebel ſelbſt 
iſt früher nur ſehr lau dafür eingetreten. Die Bedenken darüber 
werden von den Sozialdemokraten zurückgehalten, wie die des 
Herrn Karl Marx zurückgehalten worden ſind. Es wird eben 
nicht Alles öffentlich geſagt, was innerhalb der Sozialdemokratie 
vorgeht. ee Nach einer in der „Revue des deux mondes“ 
veröffentlichten Statiſtik haben ſich in Frankreich für den Maximal⸗ 
arbeitstag von 11 Stunden 2 Prozent der Arbeiter ausgeſprochen, 
35 Prozent für den 10 ſtündigen, 6 Prozent für den H ſtündigen 
und nur 7 Prozent für den 8 ſtündigen Arbeitstag. 

Wenn ſtets darauf hingewieſen wird, daß die induſtrielle Reſerve⸗ 
armee durch die Vervollkommnungen der Technik vermehrt werde, 
ſo vergißt man, daß jede Verbeſſerung der Technik in letzter Reihe 
den Arbeitern ſelbſt zu Gute kommt. Die Lage der Arbeiter iſt in 
den letzten 50 Jahren trotz der Fortſchritte der Technik eine beſſere 
3 die Löhne haben ſich geſteigert, die Lebenshaltung iſt eine 

eſſere geworden. Dagegen haben die Fortſchritte der Technik es 
ermöglicht, daß die Anſprüche an die Arbeitskraft ſich ermäßigt 
haben, daß die Preiſe für die nothwendigen Lebensmittel niedriger 
geworden ſind. So hat der natürliche Gang der Dinge die Lage 
der Arbeiter verbeſſert. Eine quackſalberiſche Geſetzgebung aber 
wird dazu nicht beitragen. (Beifall links.) f 
bg. Dr. Hartmann (konſ.): So ſehr ich mit den meiſten 
Ausführungen des Vorredners einverſtanden bin, muß ich dagegen 
proteſtiren, daß die protektioniſtiſche Richtung der letzten 10 Jahre 
eine bewußt den Arbeitern nachtheilige geweſen ſei. Meine poli⸗ 
tiſchen Freunde werden Mann für Mann gegen den ſozialdemokra⸗ 
tiichen Antrag ſtim en. Die konfervative Fraktion hat eine grund⸗ 
ſätzlich gegneriſche Saltına in der Frage des Maximalarbeitstages 
nie eingenommen, ſie iſt aber der Anſicht, daß zur Zeit eine ein⸗ 
heitliche Regelung dieſer Frage auf dem Wege der Geſetzgebung 
nicht angängig iſt. Wir ſind aber eine volitiiche Partei, und wer⸗ 
den deshalb einen Fraktionsdruck in dieſer wirthſchaftlichen Frage 


nicht ausüben. Prinzipiell kann man die Regelung der Frage nicht 
verwerfen, kann man nicht gegen eine Beſchränkung der perſönlichen 
Freiheit der Arbeiter fein, wenn man für die Verſicherungsgeſetze 
und die 1 EREIRE Sonntagsruhe geſtimmt hat. Die g 
Frage ſchrumpft alſo zuſammen auf eine Zweckmäßigkeitsfra 8 5 
geht nicht Alles über einen Kamm zu ſcheeren. Oeſterreich hat 
allerdings einen IIſtündigen Maximalarbeitstag, aber mit einem fo 
endloſen Syſtem von Ausnahmen, daß eigentlich der Maximal⸗ 
arbeitstag dort nur auf dem Papier ſteht. Weshalb führt man 
uns nicht das Beiſpiel von Belgien, Frankreich, England an? 
Frankreich hat einen zwölfſtündigen Maximalarbeitstag, der ſchadet 
nichts, nützt aber auch nichts. England hat mit Entſchiedenheit 
jeden Vorſchlag eines Maximalarbeitstages zurückgewieſen. Ich 
bin der Ueberzeugung, daß eine Regelung dieſer Frage nur erfolgen 
kann auf dem Boden des einzelnen Gewerbes, der einzelnen In⸗ 
duſtrie; man darf den Maximalarbeitstag aber nicht für alle Ge⸗ 
werbe gleichmäßig einführen, weil man dadurch viele Arbeiter⸗ 
kategorien auf das Empfindlichſte in ihrem Lohne ſchädigen würde: 
oder man müßte neben dem Maximalarbeitstag auch einen Mini⸗ 
mallohn einführen, welcher den Arbeitern unter allen Umſtänden 
ihre Exiſtenz ſichert. Das iſt aber ein Unſinn, deshalb iſt der all⸗ 
gemeine Maximalarbeitstag auch unmöglich. 

Bundesbevollmächtigter Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: 
Die Regierung hat den Maximalarbeitstag in den Entwurf nicht 
aufgenommen, weil ſie neben der Einſchränkung der Kinderarbeit, 
dem Verbot der Nachtarbeit der Frauen und der Einführung eines 
Maxnimalarbeitstages für Frauen es nicht für angezeigt erachtet, 
noch weiter zu gehen, noch weitere Maßnahmen zu ergreifen, 
welche nur dazu beitragen können, unſere Produktion zu vermin⸗ 
dern und dadurch zu vertheuern und die bereits beſtehende große 
Konkurrenz mit anderen Ländern zu erſchweren. Eine Rückſicht⸗ 
nahme auf unſere Konkurrenzländer, namentlich auf England und 
Frankreich, iſt ja auch von ſozialdemokratiſcher Seite als berechtigt 
anerkannt worden. Bei dem Verſuch einer internationalen Rege⸗ 
lung der Arbeiterverhältniſſe, welchen wir im vorigen Jahre 
machten, ergab ſich von vornherein, daß unſere bedeutendſten Kon⸗ 
kurrenzſtaaten abgeneigt waren, auf eine geſetzliche Regelung der 
Arbeitszeit für männliche Arbeiter einzugehen. Inzwiſchen ſind 
eine Reihe von Arbeiterſchutzgeſetzentwürfen in den anderen Ländern 
eingebracht, in England allein vier, und in keinem iſt ein Maximal⸗ 
arbeitstag eingeführt. In Frankreich beſteht allerdings ein Maxi⸗ 
malarbeitstag, kommt aber nie zur Anwendung. Durch die Ein⸗ 
n der Kinder⸗ und Frauenarbeit wird das Einkommen der 
Arbeiterfamilien ſchon bedeutend beeinflußt. Mit einer Einſchränkung 
der Arbeitszeit auch der männlichen erwachſenen Arbeiter würde man 
entſchieden zu weit gehen. Ein großer Theil der Arbeiter will den 
Maximalarbeitstag auch garnicht. Als ich auf den Gruben von 
Saarbrücken für die lange, ungeſunde Arbeit der Maſchinenwärter 
einen Maximalarbeitstag von 12 Stunden inkluſive der Pauſen ein⸗ 
führte, wandte ſich ein großer Theil dieſer Arbeiter mit einer Eingabe 
an mich und vat mich, von dieſem unüberlegten und übereilten 
Schritt abzuſehen. Sie ſehen alſo, wie ſelbſt die Arbeiter ſich 
dagegen ſträuben, ihnen die Möglichkeit des Verdienſtes zu kürzen. 
Einen Maximalarbeitstag aus ſanitären Geſichtspunkten halten 
auch wir, wie alle Parteien, für diskutabel. Aber von e. 
unterſcheidet ſich, wie Abgeordneter Barth ſehr treffend dargelegt 
hat, der Maximalarbeitstag, den die Sozialdemokraten erſtreben, 
bedeutend. Eine Regelung der Arbeitszeit aus ſanitären Rück⸗ 
6 1 liegt ja im Sinne des ganzen Arbeiterſchutzgeſetzes. Wenn 
ch mich auch mit dem Abg. Barth im Allgemeinen einverſtanden 
erklären kann, ſo muß ich mich doch gegen die Anſchauung wenden, 
daß die Schutzzollgeſetzgebung eine bewußte Stellungnahme zu 
Gunſten oder Unternehner der Kapitaliſten bedeute. Ich hoffe, daß 
er es nicht ſo gemeint hat, wie es nach dem Wortlaut ſcheinen 
möchte. Denn das wäre ja ſonſt nur die Variation über die Be⸗ 
günſtigung des Unternehmergeiſtes, die uns von den So zialdemo⸗ 
kraten täglich entgegengehalten wird. Ich hoffe, daß dieſe An⸗ 
ſt ckung von jener Seite nur eine oberflächliche, eine Hautkrankheit 
iſt, die nicht ins Innere dringt. 

Die Schilderungen über lange Arbeitszeit ſind auch übertrieben. 
In einer Anzahl von Fabriken beträgt ſie weniger als 10 Stunden, 
in der Berliner Großinduſtrie durchſchnittlich nur 9 Stunden. 
Bezug auf die Arbeiten unter Tage hat uns der ſozialdemokratiſche 
Redner geſtern auf die günſtigen Verhältniſſe in England ver⸗ 
wieſen. Nach einer Statiſtik ergiebt ſich aber, daß dort in den 
verſchiedenen Bergrevieren die Arbeitszeit von 8 ¼ Stunden auf- 
wärts bis 12 Stunden für erwachſene Arbeiter beträgt, und für 
Arbeiter unter 16 Jahren zwiſchen 7 Stunden bis 10% Stunde. 
Kann man da ſagen, daß die Verhältniſſe bei uns ſchlechter liegen? 
Junge Leute unter 16 Jahren werden bei uns unter Tag über- 
haupt nicht beſchäftigt. Auch die Angaben des Abg. Grillenberger 
über die weſtfäliſchen Grubenarbeiter ſind völlig unrichtig. Der 
frühere, Jahrhunderte lange Zuſtand dort war, daß 8 Stunden 
unter Tag gearbeitet wurde, ausſchließlich der Ein- und Ausfahrt. 
Es iſt alſo jetzt nicht eine Verſchlechterung, ſondern ein großer 
Fortſchritt gegen früher eingetreten. 

n der Schweiz hat allerdings die Herabſetzung der Arbeits 
zeit auf 11 Stunden der Produktion nichts geſchadet. Wenn man 
aber die bisherige Arbeitszeit von 11 bis 12 Stunden auf 8 Stun⸗ 
den herabſetzt, jo wird auch eine Uebergangszeit von 4 Jahren 
unmöglich die Arbeitsleiſtung auf die Höhe der bisherigen Leiſtung 
von 11 bis 12 Stunden bringen. Dazu kommt, daß in der Schweiz 
nur zwei große Betriebe in Betracht kommen, die Textil⸗ und 
Maſchineninduſtrie. In der Maſchineninduſtrie beſteht aber bei 
uns ſchon jetzt faſt durchweg der 11ſtündige, ja ſogar der 10ſtündige 
Arbeitstag; und in der Textilinduſtrie, in der hauptſächlich Frauen 
arbeiten, ſoll durch dieſes Geſetz der 11itündige Maximalarbeitstag 
eingeführt werden. Uebrigens zweifele ich daran, daß in der 
Schweiz der 11ſtündige Maximalarbeitstag durchweg zur Ausfüh⸗ 
rung kommt. Von den Beſugniſſen, die den Behörden gewihrt 
find, jeder Zeit Ueberardeit zu gewähren, wird im reichen Maße 
Gebrauch gemacht, und noch dazu vielfach von infompetenten Be⸗ 
hörden. Noch im Jahre 1888 bat die Regierung einem Betriebe 
das Hinausgehen über den feſtgeſetzten Max malarbeitstag auf ein 
Jahr bewilligt. Bei den meiſten Bewilligungen haben geſchäftliche 
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Nückſichten mitgeſprochen. Im Jahre 1887 haben die Spinner in 
der Schweiz neben der gewöhnlichen Arbeitszeit eine tägliche Putz⸗ 
zeit von ½ Stunde eingeführt, was zur Folge hatte, daß nun 
11 Stunden gearbeitet wurde. Wenn wir einen Maximalarbeits⸗ 
tag in Deutſchland einführen würden, jo müßte er anders ausſehen. 


Denn nach unſerer Auffaſſung muß ein Geſetz feinem Inhalt und h 


Wortlaut nach unbedingt ſtreng durchgeführt werden, was nur 
durch ein ſtraff organiſirtes Beamtenthum geſchehen kann, wie wir 
es in den Fabrikinſpektoren haben. 

Der Grundgedanke des Antrages iſt nicht Schutz des Arbeiters 
ſondern in erſter Linie liegt ihm die Frage der geſetzlichen 
eee zu Grunde. Auch halte ich es für ein 
erſtrebenswerthes Ziel, dem Arbeiter bei geringerer Arbeitsleiſtung 
einen höheren Lohn zu gewähren. Aber ich habe erhebliche Be⸗ 
denken, eine ſolche Regulirung im Wege der 
Geſetzgebung in Ausſicht zu nehmen. Denn treten wir auf 
dieſen Standpunkt, ſo erwächſt uns andererſeits die Verpflichtung, 
einer etwaigen Lohnverminderung l wenn die Ex⸗ 
wartungen auf Einführung des Maxima arbeitstages ſich nicht 
erfüllen, wenn im Gegentheil dadurch eine Lohnabminderung ein⸗ 
tritt. Und das letztere iſt möglich. Es iſt möglich, daß die Ver⸗ 
— — der Urbeiiszeit nicht eine Megreinſtellung von Arbeitern, 
ſondern eine weitere Ausnutzung von Maſchinen zur Folge hat. 
Aus dieſen Gründen können die verbündeten Regierungen den 
Antrag nur unbedingt ablehnen. Ich glaube nicht, daß uns Herr 
Grillenberger, wenn wir ſeinen Antrag genehmigen, unſere anderen 
Sünden vergeben wird, vielmehr wird mit dem Augenblick der 
Einführung des Maximalarbeitstages Herr Grillenberger die Lohn⸗ 
regulirungsfrage in ſein Programm aufnehmen. 

Es iſt ganz falſch, daß ich meine Stellung zu dem Arbeiter⸗ 
ſchutz irgendwie geändert habe. Im Gegentheil, ich habe aus⸗ 
Nen daß die Vorlage nicht alle vorhandenen Wünſche befrie⸗ 

igen kann, und daß für eine Reihe von Gewerbebetrieben eine 
ſpezielle Geſetzgebung nicht werde entbehrt werden können. Die 
Behauptung, daß die Vorlage ein Produkt der Angſt vor dem Ka⸗ 
italismus ſein ſoll, widerſpricht der ganzen Entwickelung derſelben. 

ie Sozialdemokraten beziehen ſich neuerdings auf die Broſchüre: 
Ein Komplott gegen die deutſche Arheiterklaſſe“. Dieſes ſogenannte 

omplott war aber nur eine durchaus berechtigte Reaktion der 
Unternehmer und auch der Staatsbetriebe gegen die im vorigen 
Jahre verſuchte Maffeler, mit der die Arbeiter nur eine Probe 
guf die Stärke ihrer Koalition hatten machen wollen. Es ſteht 
hier nur Koalition gegen Koalition. Es iſt übrigens unrichtig, 
daß in den kaiſerlichen Erlaſſen, wie Abg. Grillenberger meinte, 
klipp und klur die Regelung der Arbeitszeit aller erwachſenen 
männlichen Arbeiter unter allen Umſtänden ausgeſprochen iſt. Es 
iſt in ihnen nur eine Prüfung in Ausſicht geſtellt, in welcher Weiſe 
das Loos der Arbeiter verbeſſert werden könne. Aber mit keinem 
Worte find beſtimmte Maßregein, ein beſtimmter Marimalarbeits: 
tag ausgeſprochen. Sonſt wäre der Mapimalarbeitstag in dieſer 
Vorlage enthalten: denn es iſt undenkbar, daß das preußiſche 
Staats miniſterium ſich in Widerſpruch ſetzen kann mit dem Inhalt 
der kaiſerlichen Erlaſſe. Deshalb iſt es auch unrichtig, daß es 
Mächte giebt, die ſtärker ſind als der laiſerliche Wille. Wir ſind 
an ſolche Vorwürfe, daß die Regierung und das Haus der Unter⸗ 
nehmergeiſt beherrſche, daß wir von der Regierung nur die Kommis 
der herrſchenden Klaſſen ſeien, ja gewöhnt. Dieſer ſtarken Angriffe 
kann die ſozialdemokratiſche 1 nicht entbehren, um die Ar⸗ 
beiter noch länger in ihrem Zaume zu halten. (Beifall.) 

Abg. Dr. Barth (dfr.) verwahrt ſich dagegen, daß er mit 
ſeinen Behauptungen über das protektioniſtiſche Syſtem eine abſicht⸗ 
liche einſeitige Benachtheiligung der Arbeiter vorgeworfen habe. Die 
freiſinnige Partei gehe aber von der Anſchauung aus, daß der Pro⸗ 
tektionismus den Arbeiter benachtheilige durch Preisvertheuerung, 
und er habe mit ſeiner Ausführung nur ſagen wollen, daß die 
Herren ſich bewußt waren, wenn ſie ihren Zweck erreichen wollen, 
ihn nicht anders als durch eine künſtliche Preisſteigerung erreichen 
zu können, welche doch die Arbeiter benachtheilige. 

Abg. Auer (Soz.): Der Vorwurf, den man uns immer macht, 
daß wir drohen, trifft nicht zu. Nicht wir, ſondern Sie drohen. 
Das beweiſt, wie unheimlich Ihnen Ihre Lage vorkommt. Sie 
appelliren an die Gewalt, nicht wir, wir müßten denn ſo unge⸗ 
ſchickt ſein, wie Sie es zu wünſchen ſcheinen. Wir werden auf 
friedlichem Wege zu unſerem Ziele kommen, und der erſte Weg 
dazu ſoll die Einführung des Maximalarbeitstages ſein. Wie ver⸗ 
ſchieden iſt die Stellung der Parteien zu dieſer? rage heute gegen⸗ 
über der vor 15 Jahren! Heute haben ſich nur vereinzelte Stim⸗ 
men prinzipiell dagegen ausgeſprochen. Der Vertreter des 

entrums, ein Vertreter der Konſervativen, ja ſogar ein National⸗ 
iberaler haben ſich im Prinzip für den Maximalarbeitstag ausge⸗ 
ſprochen und, wenn Herr Harmening heute anweſend ſein könnte, 
würden wir auch eine deutſchfreiſinnige Rede für den Maximal: 
arbeitstag hören. Einen gleichmäßigen Normal⸗Arbeitstag ver⸗ 
langen wir ja gar nicht; es bleibt jedem überlaſſen, ſeine Arbeiter 
weniger als 10, 9, 8 Stunden arbeiten zu laſſen; es ſoll nur die 
Zeit feſtgeſetzt werden, über die hinaus nicht gearbeitet werden 
darf. Wir ſind auch volltommen zufrieden, wenn die Regierung 
uns eine Vorlage zur Einführung des „ſanitären“ Maximalarbeits⸗ 
tages macht, wir verzichten dann auf das Andere. Uns kommt es 
nur darauf an, daß das Prinzip anerkannt und durchgeführt wird, 
aber mit der bloßen Sympathie können die Arbeiter nichts 
anfangen. Wie kann man von den Arbeitern ſagen, daß ſie am 
liebſten Lohn verlangen möchten, ohne zu arbeiten? Das kommt 
wohl in den höberen Geſellſchaftskreiſen vor, wo Leute ohne 
Arbeit hunderttauſende einſacken. Aber die Arbeiter müſſen 
ſich ihre paar Groſchen ſauer verdienen. Ich gebe zu, daß eine 
Anzahl Arbeiter Widerſpruch erheben würden gegen eine 
Verkürzung der Arbeitszeit, aber das geſchieht von Seiten des 
unwiſſenden Theils, der auch mit der Beſchränkung der Kinder⸗ 
und Frauenarbeit nicht zufrieden iſt, der für ſein eigenes Wohl 
und Wehe wenig Verſtändniß hat. Aber dieſer Theil darf nicht 
ausſchlaggebend ſein. 

Prinzipiell hat ſich nur Herr Barth gegen unſere Forderung 
ausgeſprochen, der die verjüngte Ausgabe des Abg. Bamberger in 
der freiſinnigen Partei darſtellt. Er befindet ſich auch nicht in 
. mit allen Parteifreunden. Er bekämpft den 
Maximalarbeitstag, weil wir damit eine Regulirung der Lohnfrage 
herbeiführen wollen. Haben etwa die Ausnahmen, die betreffs der 

rauen⸗ und Kinderarbeit exlaſſen worden ſind, und denen die 

eiſinnige Partei zugeſtimmt hat, keine Einwirkung auf die Regu⸗ 
rung der Löhne? Der Unterſchied zwiſchen beiden Fällen der 
Lohnregulirung iſt nur ein gradueller, aber kein prinzipieller. Alſo 
die letzte Schanze, hinter die ſich Herr Barth zurückgezogen hat 
und von der aus er mit Heldenmuth und Löwentapferleit feine 
Poſition vertheidigt (Heiterkeit), iſt unterminirt. 

Daraus, daß in der Schweiz in der Ausführung der Geſetze 
eine gewiſſe Latitüde beobachtet worden iſt, darf man doch nicht 
einen Grund herleiten, ſolche Geſetze überhaupt nicht zu erlaſſen. 
Auch der Einwurf, daß mit Einführung des Maximalarbeitstages 
da, wo die Arbeitszeit kürzer iſt, dieſe Zeit hinaufgeſchraubt werden 
wird, hat keine Bedeutung. Die Feſtſetzung einer Maximalgrenze 
wird ſich beſonders wirkungsvoll 2 — bei einer Kriſis, während 
welcher die Arbeitnehmer das Beſtreben haben, ihre Arbeiter aus⸗ 
ubeuten. Bei der Frage der induſtriellen Reſervearmee hat Herr 

ben wieder den mancheſterlichen Standpunkt vertreten, der die 
Menſchen mit einem lebloſen Werkzeug vergleicht. Recht hat ja 
Abg. Barth, daß die Fortſchritte der Technik dem Arbeiter auch 


zum Vortheil gereichen, daß ihm dadurch Genüſſe ermöglicht werden, 
die er ſich früher nicht verſchaffen konnte. Der Kachtbell liegt zu⸗ 
nächſt in der Uebergangszeit. Im großen Ganzen haben aber 
dieſe „ einen größeren Unterſchied in der Lebenshaltung 
der einzelnen Geſellſchaftsklaſſen bewirkt, als er früher je beſtanden 
at, ſo namentlich in den 
auf die Nahrungsmittel. 

Abg. Böttcher (natl): Der ſanitäre Marimalarbeitstag 
ſteht ſchon in $ 120e. Gegen einen Maximalarbeitstag aller ge⸗ 
werblichen Arbeiter aber müſſen wir uns erklären und De aus 
praktiſchen Bedenken, nicht aus prinzipiellen. Die Vortheile, welche 
die Sozialdemokraten von der Verkürzung der Arbeitszeit erwarten, 
werden nicht eintreten, eine Vermehrung der Arbeiter wird nicht 
ſtattfinden, denn das Minus wird durch Intenſivität der Arbeit 
ausgeglichen werden. Sollte das aber nicht geſchehen, ſo wird eine 
Verminderung der Produktion eintreten müſſen, da die Produktions⸗ 
koſten ſchon jetzt ſehr hoch find. Denen, welche die Einſtellung 
eines Mehrs an Arbeitern von der Verkürzung der Arbeitszeit er⸗ 
warten, möge es zur Warnung dienen, daß die Unternehmer ſich 
in Zukunft vielleicht einmal die nöthigen uberſchüſſigen Kräfte aus 

apan und China verſchaffen. Die Sozialdemokraten wollen den 
taat zu einer Zwangsanſtalt machen, vor dem man ſchaudern 
muß, wenn ſie wirklich eingeführt würde. 

Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen im Allgemeinen an und betont beſonders, daß die 
Länge der X 1 nicht allein maßgebend ſei für eine Ueber⸗ 
bürdung mit Arbeit. 

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
angenommen. 

Der Antrag Auer wird darauf gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten abgelehnt, und das Haus vertagt ſodann 
die weitere Berathung auf Sonnabend 11 Uhr. 

Schluß 49, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 17. April. 
— Der Kaiſer hielt am Freitag früh in der Kaſerne 
des Gardefüſilier⸗Regiments Kompagniebeſichtigung ab. 


— Am Tage vor der Wahl hat Fürſt Bismarck 
eine Rede bei dem Empfang des Vorſtandes des Kieler 
[ktonſervativen Vereins gehalten. Die Rede, welche 
die „Hamb. Nachr.“, wie im Morgenblatt bereits gemeldet, 
als eine „bedeutſame“ bezeichnen, wird aber kluger 
Weiſe erſt nach dem Wahltage veröffentlicht, 
und zwar durch das „Kieler Tgbl.“ und durch die „Hamb. Nachr.“ 
Vor der Wahl wäre dieſe Rede, welche den konſerva⸗ 
tiven Standpunkt des Fürſten Bismarck betont, nicht gerade 
geeignet geweſen, die Nationalliberalen im 19. han⸗ 
noverſchen Wahlkreis zu begeiſtern. Der konſervative Verein 
in Kiel iſt ja herzlich unbedeutend, doch darauf kommt es 
nicht an, ſondern auf dasjenige, was Fürſt Bismarck geſagt 
hat. Nach dem Dank für die Glückwünſche zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage äußerte ſich derſelbe wörtlich, wie folgt: 

„Es freut mich beſonders, daß es ein konſervativer 
Verein iſt, der mir eine ſolche Ehre erzeigt, denn auch ich habe 
ſtets auf konſervativem Boden geitande an fragt oft: as 
heißt fonfervativ? Wirklich überſetzt beißts erhaltend, aber dies 
Erhaltende beſteht nicht etwa darin, daß man immer 
vertritt, was die jledesmalige Regierung will. 
Denn dieſe iſt etwas Wandelbared, die Grundlagen des Konſer⸗ 
vatismus aber find beſtändig. Es iſt alſo nicht nöthig oder 
auch nur nützlich, daß die fonjervative Partei unter allen 
Umſtänden miniſteriellſei, konſervativ und mini⸗ 
ſteriell fällt nicht immer zuſammen; ich habe als 
Miniſter die Konſervativen ja oft „genug zu Gegnern gehabt und 
ihnen das nicht zum Vorwurf angerechnet, ſoweit ihre Angriffe ſich 
nicht auf das perſönliche Gebiet erſtreckten, wie zu den Zeiten der 
Reichsglocke. Es giebt ein altes. gutes politiſches Sprichwort: 
Quieta non movere, das heißt, was ruhig liegt, nich 
ſtören, und das iſt echt konſervativ: eine Geſetzgebung 
nicht mitmachen, Nader 
einer Aenderung nicht vorliegt. Auch in 
Kreiſen giebt es Leute, die einſeitig das Be⸗ 
dürfniß haben, die Menſchheit mit ihren Elabo⸗ 
raten glücklich zu machen. Eine Regierung, welche 
unnöthige Neuerungen vertritt, wirkt anti⸗ 
konſervativ, indem ſie geſetzliche Zuſtände, die ſich als brauch⸗ 
bar bewährt haben, ändert ohne Anregung durch die Betheiligten. 

Nachdem Fürſt Bismarck alsdann ausgeführt, daß ſeine 
Bemühungen um die deutſche Einheit echt konſervativ geweſen 
ſeien, meinte er, daß es nicht nothwendig ſei, einer Fraktion 
anzugehören, um konſervativ zu ſein. Deshalb habe er ſich 
auch um das Kartell zwiſchen den Konſervativen und National⸗ 
liberalen Mühe gegeben, und bedauere es, wenn das Kartell 
zerfalle. Die Rede ſchloß wie folgt: 

„Meine Winſche ſind nicht gegen die jetzige Regierung gerichtet, 
ich möchte nur, daß fie den erwähnten lateiniſchen Spruch Quieta 
non movere beachtete, als einen der oberſten ſtaatlichen Grundſätze. 
Ich ſage das nicht aus Oppoſitionsluſt, ſondern weil ich an dem 
gedeihlichen Fortgange der Zuſtände Intereſſe nehme, zu deren 
Bildung ich mitgewirkt habe. Man hat von mir verlangt, ich ſolle 
mich um Politit nicht mehr kümmern. Niemals iſt mir eine größere 
Dummheit vorgekommen, als dieſe unerhörte Forderung. Sach⸗ 
verſtändige haben bei öffentlicher Behandlung von Fragen, die in 
ihr Fach ſchlagen, das größte Recht und unter Umſtänden die Pflicht, 
mitzureden, und ich glaube nach meiner langen Amtsführung nicht 
ganz ohne Sachkenntniß zu ſein. Meine Mitwirkung kann ſich 
jetzt nur mehr nach der negativen Seite hin 
äußern, aber einer Maßregel gegenüber, die ich für ſchädlich 
halte, mein fachmäßiges Urtheil auszusprechen, werde ich mir von 
Niemandem verbieten laſſen. Dies iſt auch konſervativ, glaube 
ich, konſervativ: nicht miniſteriell, Sondern erhaltend. 
So 15 ich Sie als meine politiſchen Freunde und hoffe, daß 
Sie alle, die hier im Zimmer ſind, in dieſem Sinne ſich konſer⸗ 
bativ nennen Ich werde nicht lange mehr Ihr Mitarbeiter fein. 
Möchten dieſe palitiſchen Grundſätze nicht mit mir ausſterben, ſon⸗ 
dern unſere politiſche Arbeit in der Bahn weitergeführt werden, 
die unſer hochſeliger Herr vorgezeichnet hat.“ 
Schade, meint die „Freiſ. Ztg.“ dazu, daß Fürſt Bis⸗ 
marck nicht ſchon als Miniſter ſolche ſchönen parlamentariſchen 
Grundſätze gehabt hat. Damals aber warf er den Freifinnigen 
es beſtändig vor, wenn ſie nicht miniſteriell ſich verhielten, 
ſondern „nach der negativen Seite“ hin ſich äußerten 
gegen Maßregeln, die ſie für ſchädlich erachteten. Unter den 
vom „hochſeligen Herrn“ vorgezeichneten Maßnahmen verſteht 
eigentlich Fürſt Bismarck nur ſeine eigene innere Politik. Er 
ſcheint ſich nach wie vor einzubilden, daß man mit den Ergeb⸗ 
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niſſen derſelben zufrieden fei, während das gerade Gegentheil 
täglich immer ſchroffer hervortritt. Niemand hatte auch von 
dem Fürſten Bismarck verlangt, daß er ſich der Aeußerung 
von Anſichten enthalten ſolle; im Gegentheil. Seine Freunde 
haben nur gemeint, daß die Abfaſſung anonymer 
Zeitungsartikel nicht gerade die für ſeine Perſon 
angemeſſene Form der Meinungsäußerung darſtelle. Die 
ganze Rede athmet nur Oppoſitiongegen feinen 
Nachfolger und die dei ge Regierung. Um 
dieſe in den Reichstag zu verlegen, wollen jetzt die national⸗ 
5 Abgeordneten Wahlreden für den Fürſten Bismarck 
halten. 


— Zur Reichstagswahl im 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſe bemerkt die „Volksztg.“ angefichts der verhältniß⸗ 
mäßig geringen Stimmenzahl, die der Reichskanzler a. D. 
auf ſich vereinigt hat, u. a. Folgendes: 

„Eine Blamage für das deutſche Volk, wenn er durchfällt, ein 
Unheil, wenn er gewählt wird,“ ſo ſchrieb vor Kurzem der frei⸗ 
kosſervative Profeſſor Hans Delbrück, Beides wird nicht der Fall 
ſein, aber ein Drittes, an das Herr Delbrück nicht gedacht 1 
Seine Wahl wird eine Blamage für ihn ſelber und ſeine über⸗ 
ſchäumenden Verehrer fein. „Der Gründer des Deutſchen Reiches“, 
„der größte aller Deutſchen der Gegenwart“, der „Heros“, der 
„Riefe“ und wie ſonſt ſeine Ehrentitel lauten, wird — nicht etwa 
in einer von der Demokratie unterwühlten Großſtadt, ſondern — 
in einem ländlichen Wahlkreise, wo noch die Milch der frommen 
Denkungsaxt fließt, als Kandidat aufgeſtellt, er wird mit vollen 
Backen in Dutzenden von Wahlverfammlungen geprieſen, es wird 
an den Patriotismus Aller und an das egolſtiſche Intereſſe der 
Bauern und Gutsbeſitzer appellirt — und was tft das Refultat? 
Der „Gründer des Deutſchen Reiches“ muß mit einem unbekannten 
Zigarrenarbeiter um die Ehre des Sieges ringen. Er hat in 
dieſem ländlichen Wahlkreiſe auch nicht die knappſte Mehrheit im 
erſten Anlaufe auf ſeinen Namen vereinigen können. Siegt er in 
der Nachwahl, ſo ſiegt er vielleicht mit Hilfe von Parteien, die er 
gehaßt und verfolgt hat. 

„Wo iſt das deutſche Volk, von dem die bismarckiſchen Getreuen 
erzählen, daß es ſich nach ſeiner Führung zurückſehne? Man 
mag durch ganz Deutſchland gehen, und man wird es vergeblich 
ſuchen. Wie ſchwer hat es gehalten, auch nur einen Wahlkreis zu 
beſchaffen, der ihn zum Kandidaten erkor! Die Freikonſervativen 
mochten ihn in Oberbarnim nicht, die Konſervativen nicht in 
Schlochau⸗Flatow, die Nationalliberalen nicht in der Pfalz. End⸗ 
lich hat Herr Schoof in einem polltiſch führerloſen Kreiſe dem 
Frier eine Unterkunft verſchafft, aber nicht einmal ſo viel Wäh⸗ 
erſtimmen für ihn zuſammentrommeln können, als fie fein natio⸗ 
nalliberaler Vorgänger erhalten hat. Fürwahr ein bitteres, tra⸗ 
1 ber wohlverdientes Geſchick für den einſt mächtigſten Mann 
er Erde. 

— Wie ſchon im Morgenblatt gemeldet, hat der zum 
La ndrath des Kreiſes Darkehmen vom Kreistag 
gewählte Staatsanwalt v. Saucken in Bartenſtein 
die Beſtätigung nich t erhalten. Staatsanwalt v. Saucen 
it der Sohn des verſtorbenen Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen. 
Derſelbe hat aus ſeiner freiſinnigen Richtung kein Hehl ge 
macht, anderſeits auch niemals ſich an politiſchen Agitationen 
irgend welcher Art betheiligt. Das Vorkommniß beweiſt, daß 
ein Freiſinniger, ſelbſt wenn er ſeit Jahren Stucts⸗ 
anwalt iſt, darum dem Miniſter Herfurth noch nicht geeignet 
erſcheint zum Landrath. Ein Freiſinniger kann zwar Bürger 
meiſter und Oberbürgermeiſter werden, nicht aber Landrat. — 
Herr v. Saucken war außer im Kreiſe Darkehmen auch für 
den Kreis Inſterburg zum Landrath gewählt worden, hatte ſich 
aber für Darkehmen entſchieden, weil im Kreiſe Darkehmen di 
Sauckenſchen Güter gelegen find. Schon vor einiger Zeit ver“ 


neuen Landgemeindeordnung die Böcke vorzuziehen. — Da 
„Berl. Tagehl.“, welches die auffallende Nachricht gebracht hat, 
bemerkt noch dazu, daß ihrer Anſicht nach dieſe Nichtbeſtätigung 
im Abgeordnetenhauſe zum Gegenſtand einer Anfrage an den 
Miniſter Herrfurth gemacht werden wird. Das Blatt iſt new 
gierig, wie derſelbe dieſe ganz im Sinne des Herrn v. Putt 
kamer liegende Maßregel zu „begründen“ verſuchen wird, und 
frägt zum Schluß noch, ob die Staatsämter wirklich nur Sine 
kuren für die Konſervativen von der Farbe des Herrn v. Rauch 
haupt ſind. 

—— ——— . — — — 
Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 16. April. Ein Privatbeleidigungs⸗Pro⸗ 
zeß des Pfarrers Witte gegen den ehemaligen Redakten 
des chriſtlich⸗ſozialen Korreſpondenzblattes, Aſchenbrenner wurde 
beute vor dem Schöffengericht verhandelt. Gegenſtand der Anklage 
war, wie ſchon in den früheren Prozeſſen, welche Paſtor Witte g 
führt, der Artikel in den „Moabiter Nachrichten“, in welchem de 
Kläger vorgeworfen wird, daß er ſich durch Beſtechung ha 
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Die herzogliche Strafkammer hatte jedoch die Eröffnung des 
Hauptverfahrens gegen Boshart abgelehnt mit der Motivirung, 
Furt Ferdinand zwar Koburg Gothalſcher Prinz, für den cht 
zotha aber und ſomit für das deutiche Reich Ausländer, alſo uh 0 
ein mögliches Objekt für $ 97 jet. Gegen dieſe Entſcheidung 
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de bergontiche Staatsanwaltſchaft Beſchwerde eingelegt, und der 
aſſenat des gemeinſchaftlichen thüringiſchen Ober⸗Landesgerichts 
eng hat dieſe Beſchwerde für begründet erachtet und die Er⸗ 
ung des Hauptverfahrens angeordnet. Es heißt in der Ent⸗ 
ung des Ober⸗Landesgerichts: „In den einſchläglichen Para⸗ 
frapben 94 bis 97 des Strafgeſetzbuches ift nirgends geſagt, daß 
Verletzte auch ein „Deukſcher“ fein müſſe; es iſt danach 
eichgültig ob der Prinz Ferdinand feine Eigenſchaft als Deuticher 
urch die Beſteigung des bulgariſchen Fürſtenthrones verloren 
t. Es erſcheint nicht zuläſſig, in die gedachten Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen interpretationsweiſe ein Begriffsmerkmal hineinzutragen, 
ches in denſelben nicht enthalten iſt. Die Zugehörigkeit zu dem 
udesherrlichen Hauſe kann nicht ohne Weiteres dadurch gelöſt wer⸗ 
n, daß ein Mitglied des Hauſes einen auswärtigen Thron ein⸗ 
Ammt Dies geht auch aus den hier maßgebenden Beſtimmungen 
s ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen Haus⸗Geſetzes vom 1. März 1855 her⸗ 
dor, in welchem der Fall, wann ein Mitglied des herzoglichen 
uſes aufhört, ein ſolches zu fein, beſonders hervorgehoben iſt. 
r Artikel 92 verordnet, daß Prinzeſſinnen mit ihrer Vermählung 
aufhören, Mitglieder des herzoglichen Hauſes zu ſein. Es hätte 
nahe gelegen, hierbei anzuordnen — wenn dies beabſichtigt worden 
re — daß die Prinzen bei Beſteigung eines nichtdeutſchen Thrones 
dieſe Mitgliedſchaft verlieren. Es werden aber auch in dem Haus⸗ 
geſetze alle Diejenigen, welche als Mitglieder des herzoglichen Hauſes 
anzuſehen ſind, mit Namen einzeln aufgeführt und unter ihnen nicht 
loß die Eltern des Fürſten Ferdinand von Bulgarien mit ihren 
bkömmlingen, ſondern auch der damals ſchon regierende König von 
elgien, alſo der Inhaber eines außerdeutſchen Thrones, ohne Rück⸗ 
cht darauf, ob er auch ein Deutſcher iſt. Alſo lediglich die Zuge⸗ 
börigkeit zu dem betreffenden landesherrlichen Haufe, nicht aber zu 
m betreffenden Staate, iſt nach der ausdrücklichen Beſtimmung 
des hier einſchlagenden Geſetzes — 8 97 des Straf-Geſetzbuches — 
das Eutſcheidende.“ f 
Bezüglich des Staatsminiſters v. Bonin hat Boshort im „Goth. 
Tageblatt” geſchrieben, „daß der erwähnte Miniſter eine Anklage 
egen ihn bei den Haaxen herbeiziehe. Es handle ſich hierbei nicht um 
te Verfolgung eines wirklichen Unrechts, ſondern um einen politiſchen 
Gegner, der furchtlos und treu die Wahrheit ſage, mundtodt zu 
machen.“ In einem weiteren Artikel hat Boshart behauptet: Staats⸗ 
miniſter v. Bonin, Staatsrath v. Wittken und General⸗Superintendent 
etſchmar zu Gotha betrachteten den gothaiſchen Staat als eine 
omäne, indem v. Bonin von den durch Nichtbeſetzung von 
akanzen erſparten Geldern einen ſehr beträchtlichen Theilbetrag ſich 
ſelbſt überwieſen habe, Stagtsrath v. Wittken ſich für ſeinen Sohn 
ein Stipendium habe bewilligen laſſen, das für bedürftige Studen⸗ 
ten beſtimmt ſei und endlich, indem General-Superintendent 
etſchmar ſich aus Staatsmitteln à fonds perdu (ohne die Pflicht 
der Rückzahlung) ein paar Tauſend Thaler oder Mark habe be⸗ 
willigen laſſen, um zu ſeinem Privatvergnügen auf dem ohnehin 
2 hoch genug gelegenen hieſigen Vatikan noch ein Belvedere zu 
en. 
Boshart hatte ſich deshalb heute wegen wiederholter Beleidigung 
s Fürſten Ferdinand von Bulgarien, wegen wiederholter Beleidi- 
des des Stagtsminiſters v. Bonin und endlich wegen Beleidigung 
8 Staatsraths von Witten und des General⸗Superintendenten 
Kretſchmar zu Gotha vor Eingangs bezeichnetem Gerichtshofe zu 
derantworten. Wie bereits mitgetheilt, beantragte der Staats⸗ 
walt gegen Boshart 1 Jahr Gefängniß, das Urtheil wird, wie 
ichfalls bereits mitgetheilt, am 23. April verkündet werden.) 


= Lokales. 


äitfen Poſen und Bromberg. Angenommen find: zum 
Poſteleven, der Abiturient Schönberg in Wreſchen; zum Poſtan⸗ 
wärter der Mili 


täranmwärter Konopinsti in Wollſtein und Schulz, 
Bizefeldwebel in Rawitſch; zu Poſtgehilfen: e in Golkantſch 
Jachmann in Birke, Joachimiak in Borek, Wenske in Jerſitz (Kreis 
Poſen) und Miſchner in Neutomifchel; zu Poſtagenten: Goebel, 
Lehrer a. D. in Lindenberg (Bezirk Bromberg), Jeczkowski, Lehrer 
in Popowka und Zureck, Eiſenbahnhalteſtellen⸗Vorſteher in Biadki 
(Bezirk Poſen). — Ernannt ſind: zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten: Ko⸗ 
pelke in Schneidemühl, E. H. Meyer in Exin und Mietzner in 
chubin; zu Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten: Gabbe in Konitz Weitpr. 
"ED Heidenreich in Natel Netze) — Angeſtellt find: als Boit- 
Aſſiter: Perwo in Inowrazlaw; als Bureauaſſiſtent: der Poſt⸗ 
Nitent Belicke in romberg und der Poſtverwalter Kerber in 
Bor. als Kanzliſt der Poſtaſſiſtent Nieſtroy in Bromberg; als 
Poſtaſſiſtent: die Poſtaſſiſtenten Grocholski in Bromberg, Kruſzla 
pnitz, Krzezewski in Bromberg, Schwemin in Mogilno, Struck 
9 Wongrowitz und Piskulski in Kreuz. — Verſetzt find: die 
Benioſſiſtenten Aſtmann von Poſen nach Breslau. Kruſzka von 
erlin nach Konitz, Mittelſtaedt von Konitz nach Berlin, Piskulski 
von Berlin nach Kreuz, Schwemin von Verlin nach Mogilno und 
d truck von Berlin nach Wongrowitz; der Telegraphenaſſiſtent Hei⸗ 
enreich von Thorn nach Natel; die Poſtpraktikanten Senger von 
Feniſchen nach Poſen, Fahrnholz von Czempin nach Poſen und 
erwo von Berlin nach Inowrazlaw. — e aus⸗ 
eſchieden ſind: Poſtgehilfe Kutſcher in Poſen und Poſtagent 
letzte in Otuſch. — Die Aſſiſtenten⸗ Prufung haben be⸗ 
Anden: Die Poſtgehilfen Palm und Hecke aus Poſen, Zenker aus 
chrimm, Weber aus Sandberg ſowie Bürger aus Oſtrowo. 

— Zum ruſſiſchen Grenzverkehr erhielt die Thorner 
on. Ztg.“ geſtern folgendes Telegramm: Es verlautet zuver⸗ 
Ales, der Zar genehmigte weſentliche Grenzverkehrerleichterungen: 
Ven im 8 eingetragenen Kaufleuten, ihren Frauen, 
Vertretern. Agenten iſt Eintritt ohne Aufenthaltsſchranke geſtattet; 


eſchräntungen für Juden find aufgehoben. 
— —— ͤ Sʒ—6ä— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


zu Wilhelmshaven, 17. April. Contreadmiral Köſter iſt 
Seh Chef des Uebungsgeſchwaders ernannt, Contreadmiral 
g en v. Hollen ift mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Di- 
. des Marine-Departements des Reichs-Marine⸗Amts 
ragt. 
® Eſſen a. d. R., 17. April. Nach Meldung der „Rhein. 
Ei Ztg.“ ſtreikt ſeit heute früh auch die Belegſchaft von 
chacht 1 der Zeche „Eintracht Tiefbau“ bei Steele in Stärke 
von 400 Mann. 


Verſammlung aus d 8 a 
Tiefbau“ beſchloß er Belegſchaft der Schächte „Eintracht 


Correſpondenz' beſtätigt, daß nach dem demnächſtigen Perfekt⸗ 


werden des deutſch⸗öſterreichi 8 
lungen mit anderen Länd . 


r 


Schweiz und Serbiens. In Betreff der noch in weiter Ferne 
liegenden Verhandlungen mit Rumänien würden die Erfahrun⸗ 
gen mit dem autonomen rumäniſchen Tarif abgewartet wer⸗ 
den. 
ments ab und werde ſich 
teleuropäiſchen Handelspolitik wahrſcheinlich anſchließen müſſen. 


ſchen der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung betreffs 
der Grenzlinie zwiſchen Preußen und Galizien an dem regu⸗ 
lirten Przemszafluß eine Verſtändigung erzielt worden ſei. 


Peter Pauls-Kathedrale die Einſegnung und Beſtattung der 
Leiche der Großfürſtin Olga ſtatt. 
ernden Feier wohnten der Kaiſer, die Kaiſerin, 
weſenden Mitglieder des Kaiſerhauſes, Herzog Albert von 
Altenburg, Prinz Wilhelm von Baden, 
Staatswürdenträger bei. 
abgereiſt. 


internationale Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
einſtimmig ratifizirt. 


Jérome wird hier von berufener Seite angezweifelt. Die darin 
enthaltenen Einzelheiten, wie die Enterbung des Prinzen 
Viktor, die Einſetzung des Prinzen Louis zum Univerſalerben, 
die Uebertragung der Vertretung der napoleoniſchen Sache an 
denſelben, die Wünſche über die Beiſetzung im Invalidendom 


welcher die Trennung Jéromes von der Prinzeſſin Clotilde 


es gelte dies namentlich bezüglich der] Hamburg, Kloſe aus Berlin und Wachsmuth aus Leipzig, 


Belgien warte die Beſchlüſſe des franzöſiſchen Parla⸗ 
in ſeinem eigenen Intereſſe der mit⸗ 


Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet ferner, daß zwi⸗ 


Petersburg, 17. April. Heute Vormittag fand in der 
Der drei Stunden dau⸗ 
die hier an⸗ 


hohe Militärs und 
Das Kaiſerpaar iſt nach Gatſchina 


Bern, 17. April. Die Bundesverſammlung hat das 


Genf, 17. April. Die Authentizität des geſtern vom 
„Figaro“ veröffentlichten Textes des Teſtaments des Prinzen 


oder Ajaccio ſind ſämmtlich bereits bekannt. Die Stelle, in 
aus politiſchen Gründen erklärt wird, wird als unrichtig be⸗ 
zeichnet, da bekannte andere Gründe die Trennung veranlaßt 
hätten. Die offizielle Veröffentlichung des Teſtaments iſt 
auf Wunſch der Familie noch nicht erfolgt. 

Rom, 17. April. Der Senat nahm mit 99 gegen 9 
Stimmen die Verlängerung der Kündigungsfriſt des öſterrei⸗ 
chiſchen Handelsvertrages an, nachdem Luzzatti erklärt hatte, 
Italien werde ſich an dem internationalen Zollkriege nicht be⸗ 
theiligen; Europa neige einer Handelsvertragspolitik zu, wel⸗ 
cher Frankreich im eigenſten Intereſſe hoffentlich beitreten 
werde. g 

Rom, 17. April. Der Senat ſetzte heute die Berathung, 
betreffend die Verlängerung der Kündigungsfriſt des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Handelsvertrages fort; der Handelsmini⸗ 
ſter erklärte im Verlaufe der Debatte, Italien werde die von 
den europäiſchen Staaten mit Ausnahme eines einzigen be⸗ 
folgte Politik der Handelsverträge fortſetzen. 

Luxemburg, 17. April. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer erklärte der Berichterſtatter Braſſeur, ſämmt⸗ 
liche Abtheilungen hätten ſich für die Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Bildung eines Majorats aus den 
Luxemburgiſchen Privatdomänen ausgeſprochen. Die Berathung 
deſſelben wurde auf nächſten Dienſtag feſtgeſetzt. 

M e, 17. April. In einer geſtern Abend hier⸗ 
ſelbſt abgehaltenen antiſchutzzöllneriſſhen Verſammlung, welche 
ungefähr tauſend Theilnehmer zählte, wurde eine Tages ordnung 
angenommen, in der gegen die Schutzzölle proteſtirt und die 
Regierung erſucht wird, bei Gelegenheit der Berathung der 
Kammer ſich energiſch gegen die Schutzzölle aus zuſprechen. 
Gleichzeitig werden die Abgeordneten des Departements 
Bouches du Rhone aufgefordert, ihre Mandate niederzulegen, 
falls die projektirten Zölle vom Parlament angenommen wer⸗ 
den ſollten. 

Liſſabon, 17. April. Die ſeit mehreren Tagen ange⸗ 
kündigte Umgeſtaltung des Miniſteriums beſchränkt ſich auf 
die Demiſſion des Miniſters ſür öffentliche Arbeiten; alle 
übrigen Miniſter behalten ihre Portefeuilles. 

Bukareſt, 17. April. Das Exekutivkomite der Re⸗ 
gierungspartei veröffentlicht eine Wahlkundgebung, in der es 
heißt, die vornehmſte Aufgabe Rumäniens ſei es, ein Element 
der Ruhe und des Friedens zu bilden. 
erläßlich für die Feſtigung des rumäniſchen Staates und weil 
die gemeinſame Geſinnung der Großmächte eine friedliche ſei, 
müſſe Rumänien den Frieden benutzen zur Befeſtigung und 
Fortentwickelung der moraliſchen und materiellen Kräfte des 
Landes. In wirthſchaftlicher Beziehung werde die Partei 
darnach trachten, der Landwirthſchaft die weiteſten Abſatzge⸗ 
biete zu verſchaffen, ferner werde ſie die Gleichſtellung der 
rumäniſchen Armee mit denen des übrigen Europas und 
5 e der Vertheidigungs⸗ Arbeiten des Landes an⸗ 
treben. 


Hamburg, 17. April. Der Poſtdampfer „India“ der 
Fur Amerikaniſchen Packetfa rt. Attlengefellchaft ift heute 
5 Uhr Morgens in Dover eingetroffen. 


Angekommene Fremde. 
Voſen, 18. April. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Rittergutsbeſitzer Leh⸗ 
mann aus Nitſche, die Fabrikbeſitzer Franz aus Königsberg und 
lesen aus Maldeſtin O.⸗Pr., Rentiere Frau Michaelſohn aus 

leſchen, Lehrerin Frau Hahn aus Wreſchen, die Kaufleute Brand 
und Callomann aus Berlin, Beyersdorff aus Hamburg, Heintz aus 
Hückeswagen, Schroeder aus Bremen und Kramer aus Greiz. 

Mylıus Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
befiger Major Endell aus Kiekrz, Frau Major v. Treskow und 
Töchter aus Wierzonka, Gribel aus Napachanie, Privatier Brooks 
aus Ravensberg, Direktor Hartenberg aus Bremen, Fabrikant 
Gauſepohl aus Stuttgart, Amtsrath Hecker aus Alt⸗Höfchen bei 
Schwerin a. W. Ober⸗Katafter⸗Inſpektor Steffani aus Berlin, 
Landgerichtspräſident Lindner aus Schneidemühl, die Kaufleute 
Waidelich aus Glauchau, Rochner aus Dortmund, Erblich aus 
Straßburg i. Elſ., Bohnſtedt aus Hamburg, Lewin und Kohn aus 
Serin Bernhardt aus Frankfurt am Main und Davidſohn aus 

erlin. 

Stern’s Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Schwa K 
uſtler 


0 
Cronenberg, 8 
Roſenthal und Herrnſtadt aus Berlin, Grunwald aus Ratibor, 
Weil aus Gotha, Becker aus Dresden, 
15 Großheim aus Solingen, Ritterguts Een Tulke aus Zajon⸗ 
alkowo, 


Gieſevelli aus Rom, Vorſteher Haaſe aus Danzig, Muſikdirektor 
Haine und Möbelhändler Müller aus Berlin, Beamter Conrad aus 
3 0 a Boehmer aus Chemnitz. 


evue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Kopp aus 
iſcher aus Hamburg, Schall und Poſer aus Breslau, 


ammer aus Forſt i. L. 
abrikant May jun. aus Peterswaldau, Poſt⸗Praktikant 


unden aus Poſen und Verſicherungs⸗Inſpektor Wachler aus 
rb 


Neuwirth aus 
üller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 


Tg 
Wanger aus Glauchau, v. Zelazowski aus Tremeſſen, Blumenfeld 
aus Berlin und Kocheim aus Schroda, Monteur Götz aus Würz⸗ 
burg, Maler Reisner aus München, Techniker Zchaffel aus 
Breslau, Gärtner Hildebrand aus Thorn, Lehrer Herrmann aus 
1 die Händler Strohmeier aus Herrnſtadt und Grandke 
au 


Miloslaw. 


J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 


Die Kaufleute Schönwald und Frankenbach aus Berlin, Hirſch aus 

Breslau, Jakobus aus Dresden, Lewin aus Leipzig, S 

aus Köln und Schramm aus Halle, Apotheker v. Kstedopolsti aus 

Poſen, Richter Baczkowski und Familie aus Lipno. 
Theodor Jahns i 


ommerfeld 


Hotel garni. Die Kaufleute Pick, Bein 


und Behrendt aus Berlin, Gerechter aus Schrimm, 5 
e aus Dziewierzewo und Verſicherungs⸗Inſpektor Metz 
au 


Danzig. 


Stunde. 


Weil der Friede un⸗ 195 


Meteorologiſche Beobad tungen zu Poſen 
im April 1891. 


Barometer auf 0 Temp 
Gr. reduz inmm Win d. Wetter. Cel 
66 m Seehöhe. a 


Grat 


Datu m 


17. Nachm. 753,9 S ch beded +38 
17. Abends | 753,1 & mäßig bedeckt 2 | 70 
18 Morgs. 7 753,7 S leicht trũbe + 5,2 


) Von 6½½ Uhr an Regen. 
Am 17. April Wärme⸗Maximum 412.8 Celſ. 


Am 17. = Wärme⸗Minimum + 3,1° 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 17. April Morgens 2,62 Meter. 
. 1. . Mittags 2,62 
= = 18 „Morgens 2,66 = 
Celegraphiſche Vörfenberichte. 
„JFonds⸗Kurſe. 
Breslau, 17. April. Still. 
3¼½ % ige n 97.60, Fr ige ungariſche Goldrentt 
92,00, Konſolidirte Türken 19,00, Türki che Looſe 78 00, Breslauer 
Diskontobank 104,00, Breslauer Wechslerbank 103,20, Schleſtſcher 
Bankverein 120,30, Kreditaktien 164,90, Donnersmarckhütte 81,00, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 67,30, Oppelner Zement 196,75, Kra 
130,00, Laurahütte 123,75, Verein. Delfabr. 106,25, Deiterreichtii 
Banknoten 174,85, Ruſſiſche Banknoten 240,65. e 
Schleſ. Zinkaktien 189,75, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 110,00, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 121.50, Flöther Maſchinenbau 107,00. 
4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Be 
Schleſiſche Dampfſchi 
am 17. April. 
old in Barren pr. Kilogr. 2786 Br., 2782 Gd 


kompagnie 108,00. 


a. M., 
ond. Wechſel 20,38, aproz. 


öſterr. Silberrente 80,80, 4proz. proz. 
89,40, do. Aproz. Goldrente 97,30, 1860er Looſe 134,90, Aproz. 
ungar. Goldrente 92,10, Italiener 93,00, 1880er Ruſſen 99 


dunn portug. Anl. 55,60, 1 55 ſerb. Rente 91,70, 5proz. amort. 
umänier 99,80, 6proz. konſ. Kr 88,00, Böhm. Weſtb. 307 


Galizier 187, Gotthardbahn 155.80, Heſſ. Ludwigsb. 115,40, Lom⸗ 
barden 100 ¾, Lübeck⸗Büchen 165,50, Nordweſtb. 19700 Kreditakt. 
262, Darmſtadter 154,70, Mitteld. Kredit 104,60, Reichs. 142,60, 
Diskonto⸗Kommandit 195.80, Dresdner Bank 147,40, Pariſer 
Wechſel 80,825, Wiener Wechſel 174,60, ſerbiſche Tabaksrente 91,40, 
. Spanier 75,80. 

ourl Bergwerksaktien 91,00, Privatdiskont 3 Proz. 


Galizier —, Lombarden 101 ½, Egypter —, Diskonto⸗Ko 


‚40. 
London, 17. April. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 2¼ prozent. Conſols 95¼, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
Ser proz. Rente 92, Lombarden 10%,, 4proz. 1889 Ruſſen 
Serie) 99, konv. Türken 1 60 öſterr. Silberrente a. Une 
0 er 


Goldrente 96, Aprozent. ungar Goldrente 91¼, Aprozent. 

75%, 3½ proz. Egypter 91% * Egvpter 98 /, 3 
gar. Egypter —, 4 ¼ proz. Trib.⸗ l. 97, proz. Mexik. 12 
Ottomanbank 14¾, Suezaktien 99, Canada Pacific 82¼, 


Beers neue 15 ¾, Plaßdiskont 87. 
Rio Tinto 23, 4½ proz. Rupees 76%, Argentin, a . Gold» 
anleiye von 1886 69, Argentin. 4,prozınt. äußere oldanlelde 
40, Neue 8 Reichsanleihe 83, Silber 44'),. 
Buenos⸗Ayres, 16. April. Goldagio 252.00. 
Rio de Janeiro, 16. April. Wechſet auf London 17% 


Köln, 17. April a 18. biefiger loko 23 
237; . ema eizen er 5 
90. fremder loto 24,00, per Mai 23,75, per Juli 23,85. — 


hieſiger loko 19,50, fremder loko 20,75, per Mat 19,55, per 
19,45. Hafer hieſiger loko 17,50, fremder 18,00. Rüböl loke 64,00, 
per Mai 63,70, per Oktober 66,10. 
Bremen, 17. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
wit iger des Neordde 0 Lloyd 126 / Gd 
en de orddeutſchen Lior / 1 
Sandee 5 et de 65, = 5 
mburg, 17. ee. (Nachmittagsberi Good 
werage Santos per April 86°,. per Mai 85 ¼, per Sober 


Samburg, 17. April. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Bafis 88 pCt. Rendement neue Uſance, 
im Bord Hamburg ver April 13,82¼½, per Mai 13,82, per 
Auguft 13,97½, per Dezember 12,75. Stetig. 

mb 17. ril. Getreidemarkt. Weizen loko feft, 
zolſteiniſcher böte neuer 212 —226. Roggen loko feſt, m 5 
durg. loko neuer 190—198, ruſiſcher loto feſt, 136—140. Hafer 


feſt. 
matt, per Ard Ma 35 Br., 


1 5 1000 Sag erde ia € — —. 75 bite {afo 958 
mia . — eum > w 
Br., per Auguſt⸗Dezember 6,70 Br. — Wetter: Regen. 


erg. 
Arndt's Hotel. Die Kaufleute Scheuermann aus Hoppen⸗ 
heim, Krams aus Berlin, Klander aus Bremen, tee 
Rei, Striepieke aus Halle a. S., Walter aus Breslau. 


bon u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101,00. 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 261°, Franzoſen an ; 


8 
. rn Pr Fe 


—— 


u ee el 


3 


Bun 17. Hi SARAH ere e kefgend, vet 
4 ER 9.07 G. Fe ‚80, 9.16 Br. 
Sernt 64 G55 Wil Br. — ur per 1115 15 


i 25 Br. Wetter 
Varis, 17. April. Getreibemartt 

webt, per April 30,00, Mai 30,00, 
September⸗Dezember 29,60. — Ro en ruhig, der April 19,10 per 
September⸗Dezember 19,20 unregelmäßig, per ril 68,60, 
per Mat 64,70, per We Ane 64,80, per Na ee 
64,80. Rüböl ruhig, per April 75,25, per Mai 76,00, per Mai⸗ 
Auguft 77,00, per September⸗Dezemb ex 79,00. 

Han r April 42.00, per Mai 1 per Sag nat 43,00, per Sep: 

1 8 1 41,75, — Schön. 

eee Robzucker 889 


Spiritus tus feſt, Y 


255 . Posch u. Lagerhäuſer 65 000, Wirkl. Export 
Import der Woche 64000, davon amerikaniſche 51000, Vor⸗ 


j 8995 1194 000, davon amerikaniſche 943 000; 14 nach Groß⸗ 
1} britannien 160 000, davon amerikaniſche 120 


Glasgow, 17. Ay: 67 Roheiſen. (Schlug) Mixed numbres 
Warrants 44 sh. 1 

Glasgow, 1 April Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores be aufen ſich auf 517 306 Tons gegen 803 648 Tons im 
vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 52 
gegen * Im See ae 


Paris, bg ruhig, Certificates per Mat 71. Stetig. — malz 655 7,10, do. Robe 
foto 36,75 a ißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo per ſ u. Bro 7,45. Zucker Fats refining Muscovados) 3%. Mais 
April 37.87½, per A 38,00, per Mai⸗Auguft 38,25, per (New) per Mai 79 /,. other Winterweizen loko 123. Kaffee 
W 35,62½. (Fair Rio⸗) 20. Mehl 4 D. 45 C. Getreidefracht 2. — Kupfer 


772 17. April. Telegramm der Waun d Firma Beinta 
1925 u. Co.) Kaffee in i 12 mit 5 Points Hausse 
29 1 W ele 7000 S der 50 Ma ettes NR 175 

re, ramm mburger Firma Peimann, 
giegler er u. Co.) Kaffee, reihe 7 Santos, per Mat 106,50, 
per September 101,50, der Dezember 91,25. Behauptet. 

Amfterdam, 17. April. Java⸗Kaffee good ordinary 61¼ 
I Anfterdam, 17. April. Vetreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per November 259. — Roggen lolo feſt, auf Termine höher, 
per Mai 183 a 184 a 185 a 186 a 185, per Oktober 173 à 174 
1 175 à 174. — 5 75 per Herbſt — Rüböl loko 34°/,, per Mai 


117%, 
per 
Swen 
certificates per Mat 70, Weizen per Juli 113 ½. 


ai —— nominell. Rother Weizen per April —, per Mai 
per Zutt 112/,. Kaffee Nr. 7, low ordin. per Mai 17,32, 


7. April. (Anfangskurſe.) Prtcolenn Pipe line 


Newyork, an: April. Rother Winterweizen per April fehlt, 
per Mai 1 D. 20 0 
Berlin, 18. April. Wetter: Schön. 


1 und Aktien⸗Börſe. 


til... Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 

eee fees Fa e mit 
zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf 
Antwerp April, „Petroleummarkt. (Shtupveriät) Drake ebiet. Die don den fremden Börſenplätzen vorlie⸗ 


Naffintrtes 2197 Weß loko 16% bez. und Br., per April 16“, 
Br., per Mai 16 Br., per Juni 16% Br., per September⸗ -Dezem: 9 


ber 16 Br. Se 
ntwerpen, 17. April. Getreidemarkt. Weizen höher. Roggen 

ſeſt Hafer feſt. 47 0 beg ehrt. 
Petersb April. Produktenmarkt. Talg loko 46,00, V 
per Auguſt — Men loko 11,75. Roggen loko 8.25. Hafer foto 12 
4,60. Senf, Ipfo 46,00. Leinſaat loto 12,75. Wetter: Kalt. 

20 17. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
1 kit festem. Montag: Weizen 28290, Gerſte 4160, Hafer 


Sämmtliches, auch ſchwimmendes Getreide animirt, 
engliſcher Weizen ½ ſh., fremder „1 ſh. 
Käufer zögernd; Mehl 1 ſh. theurer; alles ſeit Mittwoch höher. 
Stadtmehl 30—39, fremdes = ruſſiſcher Hafer , ſh. theurer. 
London, 17. April An der Küſte 1 Wetzenladung ange⸗ 
boten. Wei; eiter. 


ſteigend; 


höher, jedoch dazu 


genden Tendenzmeldungen lauteten nicht 5 85 ungünftig, boten 
aber geſchäftliche Auxegung in keiner Beziehung 

i entwickelte ſich bei aue un rhchalkung der 4 
nur zeitweiſe machte Ba 


London, 17. April. _Chifi-Kupfer 51, per 3 Monat 51% 855 00 matt, Paaren er 
1 * g; Marienburg⸗ 
London. 1 April. 96 Pt, Javazucker loto 15½ ruhig. Mlawka N ae Südbahn mehr beachtet und feiter. 


⸗Rohzucker loko 13¾. Ruhig. 
Wi ee Cuba 15½ 
Wollauktlon.) 


London, 17. April. Stimmung feſt bei leb⸗ 
Bis heute ſind 5616 Ballen zurückgezogen 


Bankaktien in den ſpekulativen Deviſen ruhig und nach feſter 
Haltung abgeſchwächt; Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Aktien 
der Jane Bank etwas lebhafter. 


a 97 Aüneter hp wenig verändert und zumeiſt ſehr ruhig; 
16 Getreidemartt. Weizen und Mehl Monkanwerthe ſchwach 
bis 1 12 len Mats d. höher. — Wetter: Schön. Produkten- Vötſe. 
h 2 Abr. aumwolle men 0 Muth⸗ Berlin, 17. April Sämmtliche Berichte vom Auslande 
maßlicher iR 6000 B. Rule, Ta e nl a Ballen. melden 1 Notfrungen, jo daß bei dem anhaltenden Regen⸗ 
Liv 17. April. 1 0 Umſatz 6000 Ballen, da⸗ wetter die Getreidebörſe wieder eine recht feſte Stimmung zeigte. 
Die Hauſſepartei trat von Neuem als Käufer in den Markt, fo 


r S ea und Export 

den e amerikan. 1 8 8 e Klar 1 

Mal-Jun Ne do., Junt-guft —, Juli⸗Auguſt 4%, do., Auguſt⸗ 

September 4% Berkäuferprets, September-Oftober. 4 05 do., Ok⸗ 
„tober-November — d. do. 

Liverpool, 17. April. ON 195 576 Wochen⸗ 


daß bei mäßigem Umsatz die Preiſe für Weizen um. circa 3 M., 
für Kr agen um ca. 2½ M. anzogen. Hafer für vordere Sichten 
1 dagegen billiger 1 Roggenmehl feſt. 
öl auf rhelnſſche Kaufordres 40 höher. In Spiritus 


Ein ſich anhaltend Realiſationsluſt; Werben ots der Ham⸗ 
rger Hauſſiers drückten den seübiabrstermin um 50 Pf., hintere 
ten verloren nur an 30 f 


8 aß 41 000 desgl. von amexikaniſch. 34 ür Spekulation 
600 desgl. für Export 2000, desgl. für ie KT 36 000, 


Welzen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Mlogra 
Loko feine Waare gefragt. Termine im Verlauf höher. Sehinbigt 
550 Tonnen. Kündigungspreis 230 Loto 210-230 Mark 
nach Qualität. Lleferungsqualität 785 M., gelb märk. — ab 
Bahn bez., — dieſen Monat — M., April Mai 229-231 


bez., per Mai⸗Junt und per Juni⸗g Jul ee bez., per 

uli- ⸗Auguſt 223,5—225 bez., per uguſt⸗September —, 

September-Dftober 214—216 bezahlt. ... 
oggen per 1000 Kilogr. Loko feſt. Termine höher. 


Getündiat 2000 Tonnen. Kündigungspreis 4 75 Mark. Loo 176 
bis 189 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 188 M., inländ. 
mittel — ab Bahn bezahlt, per dieſen Monat — M. 

d Avril Mai 188,75— 190 bez., per Mai⸗Juni 188,5—190 . 
per Juni⸗Juli 188190 bez., ber 19 8 uguſt 182,5—184,5 bez 

per tember⸗Oktober 176,75— 177,75 be ez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Still. Große und kleine 

e e M. er 18 nm. 58 55 

ogramm 0 er. Termine na 

Sichten 15 Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mask 
Loko 163 bis 175 Mark nach Qualität. Lieferun e 165 M., 
pommerſcher, preußtſcher und ſchleſiſcher mittel uter 163 58 
169, feiner 170—173 ab Bahn bez., per dieſen Monat — M., 
1 April⸗Mai und per Mal⸗Junf 165—,5 bez., per Juni ⸗ Inti 
165,5 166 bez., per September⸗Oktober 146,5—146—147 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko feiter. Termine höher. 
Getündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 157 bis 
168 Mart nach Qualität, per dieſen Monat — M., per April⸗Mat 
154—155 bez., per Mai⸗Junf 153,5 bez., per Juni⸗Jull — M., 
per Gh — M. bez., per September⸗Oktober — dez. 

Erbſ gt per 1000 Kg. Kochwaare 160 —180 M., Futterwaare 
148-156 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 r brutto incl. 
Sack. Termine höher. er af gungspreis — M., 
ver dieſen Monat und per April⸗Maf 25,85 —,95 bez., per Maſ⸗ 
Juni 25,75—85 bez., per Juni⸗Juli 25 —85 bez., ber Juli⸗ 
Auguſt 25 15— 25,30 bez., per September-Oftober 24,4—,5 bez. 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Höher. Getündigt 
300 Zentner. 5 62.10 H Loko mit Faß —, 
foto ohne 8 —, per dieſen Monat und per Abrtl⸗Mai 
62,1—62—,2 bez., per Mai⸗Juni 62,2 —,4 bez., per Juni⸗Juli — 
„bez., per September⸗ Oktober 84,163,964 bezahlt, per Oktober⸗ 
November — bezahlt. 

801 9 Kartoffelſtärte per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
oko 

„gest n er April —.— 

E ee per 1 00 Klloar. brutto Tg Sack. Lobo 


Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 1 0 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — Ltr. Pindi- 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 70,8 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe ver 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 => Rena. nach Tralles. BRNO Ltr. Kuͤn⸗ 
biaungst rels — oko ohne Faß 50,8 be 

Spiritus a 50 M. ehe per 100 Liter & 100 
Proz. = 10 000 1280 nach aß Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M Ww it mit Faß —, per dieſen Monat —. 


Spiritus mit 70 M. erbrauchsabgabe. Niedriger. Ge⸗ 
kündigt 10 000 Liter. ee Kl Mark. Loko mit 
Faß —, 5 5 Monat und per April⸗Mat 50,7—3—,6 
per 2 Mat- — 50 De des 0 15 Juz Juli 50,8 — 751505 
September” 611-1 12 825 7 bie 1552200 per Angus 


bis „5 bez., per Oktober - Nobember 140 beat per ee 
Dezember — bez. 

Weizenmehl Nr. 00 30,00 — 28,5, Nr. 0 28.25 26.75 bez. 
Feine Marken über Notiz dezablt 

Roggenmehl Nr. 0 u. e bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 27,00— 26,00 bezahlt, Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


W. höher als Nr. 0 


reste Umrechnung: I Lee Sterl. — 20 M. Doll == 4½ M. 1 Rub. 3 20 Pf., 7 fl. add. W. 12 M. 1 fl. ‚österr. W. 2. u. 


1 tl. hotl. w. = I m. 70 Pf. 1 Franc oder I Lira oder I Pesets = 80 Pf. 


Bank- e Wechsel v. 17. BEE En 1 le & nc e 12555 u N 1 we A Prior. FR} rg 120 5” W . 

— - 1168,50 bd ess. Präm.-A. 300 139.28 8 00. Rente. 5 8,80 be Wolohse bahn — 384,0 b 0 Br Gold-Prior.)5 1101,25 6. do. div. Ser (rz. 1000 41 ar bs] Passage... 3 | 75,00 ba G. 

andon ........ 20.505 be lem. J 30 T. L. 39,75 br do, do. nee 5 | 91,75 bea Aamst.-Rotterd. — iSödost. B. (Lb.)]3 | 66,25 B. do. do. (rz.100)| Ba „50 bz& | U. d. Linden — | 25.09 eG 

2 3 27 80,75 G. Cad. 8 3% 131,25 de tookh. bf. 87. 4 . 1 40. Obligation.|5 |104,70 6. rs.Hyp.-Vors.-Cert.|4”/,100,00 G. fBerl.Elektr-w.| 10 18,84 be d. 

Paris... 2 k Gotthardbahn 159,25 br 2 45 4 01, 75 

enn 8 T. 174,70 . ein.7Guld-L.| — 27.25 be do. St.-Ant. 87 3 tal. Mittelm. . 5% do. Gold- Prior. a4 99.10 & do. 5 . 55 945 8 be GäBerl. Lagerhof 0 28,25 be 
Itersburg...! 4 3w. 239,60 be JOldenb: Loose| 3 1128,20 hz dan, Schuld- 4 | 76,00 B. N Ban. Baltische gar. |5 | 89,25 G „do. Ya] 94,60 oz | do.do.St.-Pr.| 0 1116,25 G 
be 1238.90 be ern; Tork.A. 1865in tal.Merid.-Bah B s 19 70 be Schles-B. 223 — 106) 4 1100.90 G. JAhrensBr..Mbt| 0 | 58,00 br 

Warschau... Aus sche Fond Pfd. Starl.ov.| I üttich-Lmb. „| — 5,66 ba GfArest-Grejewo 25532 C do. do. rz. 1 00)½ 95,10 d. Barl. Bock-Br.| 0 | 71,89 bzd 

"once 3, Lombard 3 & rgonuin An. 8, [60,75 be de, de, . 24% K fc e Henri] 2760 5.60 d e 1% 161.60 d. stottun. et- p- Cr. 5, 103,75 e ese 49,2860 40 

—— „ . 40 * m ‚ 2 " 

a 2½ 41,70 dr do, 40, | 1 1906 ©. e Mordas| lened e -Jkoziow-Wor. 93.75 be 40. do. fr. 18) 4¼ 193 22 Bresl. Oelw....| 4 ¼ ½¼0 C 
Geld, Banknoten u. Coupons. Gal. Stadt-. 3 do. Consol. 50 4 75,25 tz de. Union, — Kursk- hack. Salt I G. do. do. {rz. lo 9 8 Deutsch. Asph. 8 4756 C. 
Tedroreigne .........] 20,38 G jeuen.Air.G-A.| 5 42,00 d. do.Zoll-Oblig) 5 do stb, 10.ChärkıAs.(0)]4 | 93,80 bz 0. (rz, 302 — DynamitTrust. 7.50 bz 

"Stück... | 16,20 br hines. Anl. 5 ½ 189,80 @. K.400Fro.-L.| — 77,20 br 1 ‘ e Erdmannsd.Sp| 6 ½ 90,25 b. 
BF — y rag 35 94,0 & 6. EgTrib-An) 7% 28780 d estsicilian. <ı 31/5 | €6 50.8. fe. 201895 55 a N 5 Bankpa niere. Fat Zucker 5 2 0 27 
terl. |, 20,395 bz t. Anleihe „ Gid-Rent,| 4 2.10 f R N 9.0 de a. 1.Spri auz. do D 
Eng. 1 ri 80,800 b f a0. g. [a gig 6 0. td. -. 3 83. Sa | Risenb.-Stamm-Priorität. e 3 6.44 8 .d Cassensr| 2 ½ 8e 26 „ dude. 5 
‚„Destr. Noten 100 fl. 174,95 bz do. 1890 3% 98,25 bzG 0. do do. 4% 100, 4 8 am ar = Ts 4. Kürsk gur. 1 | 89,50 G. do. Handelsges. 9% 128 75 se. h ——. 755 23 u 
‚Russ. Noten 100.R....| 240.40 bz. do. Daira-S.| 4 36,75 bz do. papier - Ant. 5 ‚50 bz . Saal 5425 br io. Mägen gar. 4 | 95,50 d do. Seo et 11 Be. wanitz 1 8 
innländ. L. — | 58,90 be o. Loose „25 be Ozakat.-St.pr.| — 1103.60 Ze. Rn 5 100,96 8. do. Prod - N vn oigtWinde| 7 1134, . 
— riech. Go „ do. Tem. Bg. x Orel-Griasy oon „ Börsen-Hdi ea 13¼ 156, 3 
Deutsch? Ben F 2 2280 0 2 88050 * er eh 2 der AB. | 0 e gor H 192,10 4 Bresi. Diso er. 7 1 39 2 Hemmorcem 0” 121.18 vr 
4. |106,10 8. do. Pir.-Lar.) 5 68½0 G a aul-Neu-Rup.| — ''IRjasan-Kosiowgl4 | 94.60 & 5 — = d. öhlm. Strk. 4 269,00 8. 
30% 88,0 8 fallen Bente, 8 8.29 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. r Mer | — 388.80 E [Raschk-Maroze]5 19,0 d Danz. Privatbank 8% é Ä r n 
81 ‚oponh. Sti-A.| 3 ½ 93,75 6. ohen-Mastn.) 817126 br Dörte 22988. 4½% 14.75 br Hrbinst- oog. | 97,80 be Darmstädter 8K. 9 45,0 de Brasil. Lins 168,78 4 
eh isgab. St. A. . l. 4 71,10 dd. Ätenbe.- Z0iz A. artec J 1120 “ ASahwia-ven.gar.\s 9.50 ben do. do. jung do. Hofm. . 14 |165,50 br 
3°) 85,80 N el 2 der — 1104,68 & *Imeckib.: Südb.| 30,80 be [Südwestb. war. ii 97,25 N eutsche Bank. 154,95 % Ägerm-Vrz.-Akt| 6 | 98/50 
4 01 8 Aosk, Stadt-A.| 5 | 76,40 ba 8. 8 2 90 G. 872 Sodben| 5 14.0 e | |Transkaukas. 8.5 85,09 G do.Genossensc 17 126,09 . 7 tl 8. 
3% 99.90 bd L Dortm.-Ensoh.) 4 8,88 . Isasibahn tee ve, e reed ien 51° 89 0 . ee ene 75 10 1,80 8. a '51,06 d. 
5 do, A. 88. Te Fang, / arsc en n. 30 bæ G. Oiso.-Comman tr rer 
4375 %% 4 oer dent , % r- Ute. 5 — — eee eee | 97.10 & Dresdener Band 10 |147,25 ba Tee 880 be@ 
371 10. 47 8b. 42588 0. F j ag Oblige Nees elo. 18 Gothaer: (rund: . Pauoksch...| 8 | 99,00 8. 
1 5 18910 8 be 5 Eisenb.-Prioritäts-Obligat ] erer ibank . 0 | 90,50 n Pohsarztopff, 16 [235,75 d. 
ne. 3½ 95,60 bd. 4¼0 80,80 übeck-Büoh. | 2% 168,20 br Anstol.Gold-Onllä | 89,20 b. & ee eg 219 bd Stettin. Vult.- . 8 |118,00 br. 
5, 11,80 bz 4. 4 2,80 bz Mainz-Ludwsh| 4% 1,50 b Berg- D * 92. C ottbardoshacv. 4 102,10 8. Intornat.-Ban = 6 1 — — Sudenburg . 20 474,78 br 
4½ (10,0 G 1 337,56 > 3 1 4 een 1 72.60 br 8 en 1 Ki > Ar b G. An rl = 2 er be d O. - Gohl. Cham. 10 2200 0. 
4. 1164,90 oo Fr. Franz rsiSchwFri = np 63 bz Ses 1 40. Portl.-Cem 8 109,5 8. 
5 — 2288 — INdrschl.-Märk.|4 100,80 0 Bresi-Warsch| s: Ido. Ut. 8. 5 92.25 be Magdob. Bei: -K 64 06,0 G Oppeindem-r. 5 95, 9 bz 
7425 6 Ostpr. S db % 189,55 be fe Loan 68/9) 4 8,60 bzG a8 ul . — 3 61,00 @ Fo ah 123,50 be (Giese 81 08,00 6 
3¼ 98,75 br G 72,25 G Basibahn ez 33,10 brG do. 0 31 96,4% ‚on | Äöentral-Pacifio...]6 dee 0 —— 12 ½ 242.75 b d 
Weener #7, 1102,10 & | Iheokirr.Franz| Wnoie-Eisenb. 21% | Neben 66 “ face dee 8 111800 se@ 
ie 84,25 bed. 1 zent 27 — 4½ 97,70 =G nk 60 pct. 5 |102,75 ed [rotsd.ev Pfarb| 4% 00 & 
12 Age 104,80. bz — un rscht. Northorn Paoifici6 |113,60 de Mitteld.Crdt.-Bk.| 6 (83,75 b osen. 2 4 75,90 f 
reuss 1 u — un lor&öhlsbahn| 1, 1,3260 0 n Louis-Fran- ationalbk. . O 9 |125.00 bzo Beger Ce 18 13.50 br. 
84,75 G B Tu A x 7 ** — werm 8 4 2 8 0 87,75 bz IstettBred.Cem| 5 124 25 d 
h 101,75 & 64,98 8. do. Westb.| 74, Pr 5 Poterss.Diso.-Bk] 16 do, Chamott.\30 232,28 * C 
37 2788 — 10,80 be rung. Cokalb. 5 Hypotheken — ate. „ Intern. 1 gw. u. H.-Ges. 2 
295 93,90 6 uschtheradar| 9/2280 8 Rechte Oderuf] Gene. Hypoth.-Nankıs 7, 92,75 & rer 109,50 wa jAplerbecker...i — |167,90 be 
7 Pom. Berzei 
do. | 8, Canada Paoifb, 72,80 G. Albreohtsb garf 5° | 91,25 d tasche. Grd.-Kr. Pr. 18 N 40 de ſeogen. Prov.-Bk.| 8 ½ 108,80 & 5 — 12 120,00 oz 
975 97,90 8. Dux-Bodenb...|. 1½ 284,0 br ABuschGold-Ob| 4½ 102.00 8. do. do 109,40 bz fps, Bodenor.-Bk.| 7 re Biemarckhötte 18 |142,50 @ 
2 91,90 G. Galiz. Karl-L... 93,75 bz 3ux-Bodenb.1.| 5 40 6. do. d. 1. — 99.82 C 40. Cat-Bd.50p˙Ct 10 154,0 & 209 Gussst-F. * > hr 
# B Tr ur URLS dm ans Bn 8088 5 Kontymmanesak| EYizirE vea Kormaneeal $ | 8778 S 
ohau- — 0. 5. V 2 4 
7 228 ronpr. Ruda. —4 0 5 20 rang losen, 2676 4 5 10. gad ld 5 110.80 bet 2 81 6 100,4 6 Geisenkirchen] 12, |158:25 bc 
„ Cz. — 5 Midernis 7 
a an P e J ns. ede, 8 [de ie e e 00700 8 fee . 8 ma 
89,20 te do. Lokal 5 oh-Oderb 4 mb.Hyp.Pf.( z.100 101,39 bz 1; — 111. z 6,51 
4 18228 8 106,40 bx re % 92,80 8 Geige 4 2,40 be GR do. 4.0, . 003 d¼ 94,00 Br flelcheb ent. 881 43,8 = Pig u. Care 11 |125,75 be 
4. 102720 bzB. do.LitB.Elb,; 8 Onp Audoifb| 4_ | 84,50. bz BlMeiningerHyp Pfabr.|4 101,30 bz Gaussische Bank. ? | 84.50 bz auchham. cv. 13 |138,50 & 
4 105, C0 d er br Raab-Oedenb: 5 ne 5 2 i 100,76 8. | do. eng 127,50 be hies. Bankver.| 7 120.10 G. Seesen 3 7 ei 
4 { or ichenb.-P. * zerns! om oth. — „ 
3½ 76,60 bz ödöstr. Cn. 4% 81,75 % | do. dos ap. 4], >; br. . u. .. 4 100.80 be de. ee 809 so. Eisen-ind, il, 8300 beG. 
3½ | 97,20 G 99,40 eG amin-Land...| d |, 2,50 be G. . 3 | 84,50 m Gr.unkb(rzi10)|5 ‚114,00 52 G x ARedenh.st.-Pr.| 7 5 bz 8. 
3 1185,75 bzB. ngar.-Galiz..| 5 do. Stasts- J. i 5 102, be do. Sr. Ill. V. V. rz bs 107,25 bez Industrie-Papiere ö were 7 — 75 1 u G 
1 3½ 178,90 br Eisenb. . 3 22,50 6 do.Gold-Prio.| 4 100,50 f. do. (rz. 8,4 ½ 15,40 bz 2 Ss ne is Iee2s0 
4 166,90 8. Donetzbahn ...! 5 103,80 tx o. Lokalbahn| 4½ 86,30 bz do. do. L (rx. 1100/04 % 111,40 be ig. Elekt.-Ges. 10 78,75 ke . Sin 18 ‚25 zG 
87,56 mG vang. Domb. „| 5 103,9 bz _ Ädo,Nordwestb) s 3,30 8. | do. do. {rz.100 100,70 tz 6 ©t. Guano 177 12275 N 1 190,25 bed. 
35 428755 & do.NdwB.G.-Pri 5 1107,00 be f. fPr.Contr.-Pf.(rz.100)4 01,3% 4 J Charl. 145,75 be a 
‚50 be 77,50 bz o,Lt.B.Elbth.| 5 sie | do. do. (rz. 100% ¼½ 94,90. Kals Ciy Se-Pr. . — 126, 0 be 
4 137 75 be 5, 33,40 6. Rasb-Oedenb. - do. do. kündb. 31Dtseho, 2¼ 89,50 bz Tarnowitz av. 
4 140.50 bz 51.30 6. Gold-Pr. l 4 171.4 u ler. Centre -f. Com- O3 ¼ 94.75 als IHann- nn 4¼ 72756 md. Ido. do. St-Pr.| 7 | 62,59 8. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Boten. 


